
I .  Th ienem alin , Nachruf au Tiermaler Heinrich Krüger. 1 4 1

Tierm aler Heinrich Krüger 1-.
Am 2. J u l i  1901 starb in Rossitten der T ie rm aler Heinrich K rüger an  

einem hartnäckigen Herzleiden. K rüger gehörte zu den M enschen, die keinen Feind 
haben, die auch keinen haben können. E r w ar ein vielseitig begabter M a n n . I n  
ornithologischer Beziehung hat er sich in früheren J a h re n  bei noch ungeschwächter 
Gesundheit mannigfach hervorgethan und viele gute Beobachtungen angestellt. A ls 
M a le r  hatte er sich nam entlich d as hier heimische Elchwild zum S tu d iu m  ge­
w ä h lt, und auch seine P ferdeb ilder verdienen hervorgehoben zu werden. S e in e  
dichterischen Leistungen haben von m aßgebender S e ite  oft die gebührende W ürdigung 
empfangen. Welcher N ehrungsbesucher erinnert sich nicht der tiefempfundenen 
N ehrungslieder der Verstorbenen! W u n d erb ar w a r die G abe K rü g ers , auf jedes 
T ie r , mochte es H und oder K anarienvogel sein, m it spielender Leichtigkeit eine 
zwingende M acht auszuüben . S e in e  D ressurleistungen w aren oft einfach ver­
blüffend. M a n ' w ürde aber den leider zu früh Dahingeschiedenen n u r  halb zeichnen, 
wenn m an seinen H u m o r, seinen köstlichen, unwiderstehlichen H um or unerw ähnt 
ließe. B ei allen geselligen V eransta ltungen ' des K önigsberger K ünstlervereins 
w ar K rüger die Seele des G anzen.

K urz vor seinem Tode ließ sich Heinrich K rü g e r, schon sehr schwer krank, 
au s  der K önigsberger K linik nach seiner geliebten N ehrung , nach R ossitten, über­
führen. D ie N ehrung m it ihrem eigenartigen Z au b er hatte es ihm  angethan. 
H ier hatte er die letzten J a h r e  hindurch gelebt, und hier wollte er auch sterben 
und ru h t n u n  auf dem einfachen Dorfkirchhofe m itten im W alde, wo sein G rab  
von liebenden H änden gepflegt w ird. D ie  junge V ogelw arte hätte an K rüger einen 
zuverlässigen, verständnisvollen M ita rb e ite r  haben können. I .  T h ie n e m a n n .

Sreinere M itteilungen.
Z um  K ap ite l „Abweichende Niststätten und Nistweisen der Schwalben", 

über das ja a u s  den verschiedenen Gegenden unseres V aterlandes im m er 'wieder 
neues zu berichten ist, möchte ich hier einen wohl nicht allen In te re sse s  entbehrenden 
F a ll  a u s  M a rien b u rg  m itteilen. Diese alte H auptstad t des deutschen R itte ro rdens 
besaß bis vor kurzem neben dem gew altigen, jetzt in  seiner ganzen S chönheit 
wiederhergestellten Hochschlosse a ls  wohl bedeutendste un ter den sonstigen R e m in is ­
cenzen au s  ihrer einstigen G lanzzeit, die „L auben", einen K ranz breiter S ä u le n ­
hallen, der sich um den in  der M itte  der S ta d t  gelegenen großen , rechteckigen 
M ark t vollständig geschlossen herum zog und, zum al in A nbetracht des U m standes, 
daß sich hier wohl schon seit jenen Zeilen die größten K aufläden der S t a d t  kon­
zentrierten, die beliebteste und belebteste P rom enade  der S t a d t  darstellte, während 
sich andererseits die hier w ohnenden B ü rg e r dadurch gleichwohl wenigstens teil-
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weise nicht abhalten ließen, auf der dem M arkte  zugekehrten S e ite  dieser S ä u le n ­
hallen ihrer H a u s th ü r  gegenüber sich wirkliche Lauben anzulegen und in ihrem 
G rü n  verborgen nach des T ag es  Last und H itze .u n te r freiem H im m el behaglich 
ausruhend  den Menschenstrom in den S äu len g ü n g en  an sich vorüberfluten zu lassen. 
V or zwei J a h re n  w urden diese Lauben durch einen großen B ra n d  fast vollständig 
zerstört; das historische und Kunstinteresse S r .  M ajestä t des K aisers verlangte 
darauf von der Bürgerschaft den W iederaufbau dieser D enkm äler einer großen 
V ergangenheit, und es wurde geleistet; aber „es w ar auch danach": im aller­
m odernsten W arenhausstil au fgefüh rt, scheinen diese neuen „Passagen" lediglich 
die F o lie  fü r die an allen vier M arktseircn in ununterbrochener Folge aneinander 
gereihten großen Schaufenster abgeben zu sollen, und die T ürm e des alten Schlosses 
schauen seitdem über die dazwischen liegenden Dächer wohl eben so spöttisch auf 
diese angeblichen Kollegen herab wie ein F re ih err von sechzehn Ahnen auf das 
W appen des frischgeadelten K om m erzienrats. Jen e  alten „L auben" mögen nun 
wohl auch schon seit den O rdenszeiten  der dam aligen „Stadtschw albe" ( 8 .  u r d ie a )  
so beliebte Niststätten geboten haben,- daß sie auch in der Neuzeit, a ls  dies zarte, 
harm lose Geschöpf sonst bereits längst die ihm zu u n ru h ig , geräuschvoll und 
„amerikanisch" werdenden S tä d te  zu meiden und einzelnen, besonders un ter­
nehm ungslustigen P a a re n  seiner so viel keckeren, gewandteren und w iderstands­
fähigeren Schwester 8 .  r rm tie a  zu überlassen angefangen ha tte , noch an ihnen 
festzuhalten versuchte und sich sogar durch den großen B ra n d  nicht ganz au s 
ihnen verdrängen ließ. Freilich die g latten , wagerechten Decken der neuen „Lauben" 
boten auch dem geschicktesten Schw albenbaum eister keine Aussicht auf E rfo lg ; so 
hatte m an sich auf eine Weise geholfen, die einerseits der Rauchschwalbe entlehnt, 
andererseits aber ganz originell genannt werden m uß. D ie großen flachen Bogen 
sowohl an der Außenseite der S äu len g än g e  wie auch quer in ihnen erhalten 
größere Festigkeit durch etwa 5 Centim eter dicke, vierkantige Eisenstangen, wie sie 
zu solchen Zwecken ja vielfach üblich sind und hier von der einen Ecke des B ogens 
zur anderen reichend seine S ehne bezeichnen; zwischen ihnen und den Decken der 
Bogen haben nun die M auerschw alben ihre Nester gebau t, so daß sie auf ihnen 
wie sonst die Nauchschwalbennester auf ihren Pflöcken u. s. w. ruhend oben m it 
ihrem  ganzen R ande sich an  die Decke anschließen, ringsherum  dagegen v ö l l i g  
f r e i  s te h e n ;  denn wegen des dort nicht ausreichenden R aum es steht kein einziges 
Nest etwa in der Ecke zwischen B ogen und S tü tzstange, sondern je nach der 
größeren oder geringeren F lachheit des B ogens größere oder geringere E n tfernung , 
n iem als aber unter 15  Centim eter von ih r im Abstande. S o n s t ist die F orm  
der Nester, abgesehen davon, daß ihr Durchschnitt eben nicht ein T eil eines Kreises, 
sondern ein ganzer K reis ist, ziemlich no rm al, auch w as die (alle der M arktseite
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zugewandten) Fluglöcher betrifft, n u r  daß diese natürlich wegen der Hebung der 
Bogendecke schräg stehen. I n  einem F a lle  sind zwei Nester, wie es die M a u e r­
schwalbe ja  überhaupt lieb t, aneinander gebaut. S o  angelegt fand ich, a ls  ich 
am  11. August des J a h r e s  die S ta d t  besuchte, etwa zehn N ester, n u r  eins da­
gegen w ar n o rm a l; dieses stand im S än len g an g e  an einer S te lle , die entweder 
vom Feuer verschont geblieben oder doch etw as m ittelalterlicher a ls  die anderen 
wiederhergestellt w ar und infolgedessen statt der wagerechten Fläche ein K reuz­
gewölbe a ls  Decke hatte. D ie meisten Nester schienen bewohnt zu sein (eins a ller­
dings wiederum von einem zudringlichen H aussperlinge), und ganz unbekümmert 
um d as G ew ühl der Menschen (die ihnen hier auch nicht, wie in so vielen anderen  
F ällen , gefährlich zu werden scheinen; un ter einem Neste w a r sogar ein Schutz­
brettchen angebracht) flogen die B ew ohner ab und  zu , beachtenswerterweise aber 
auch ohne sich jem als auf dem M arkte  aufzuhalten ; die wenigen S chw alben , die 
m an hier gewandten F lu g e s  zwischen Fuhrw erken und Menschen einherstreichen 
sah , w aren, wie jetzt gewöhnlich in  den S tä d te n , Rauchschwalben. —  Ü brigens 
finden sich auch bei dieser letzteren, die in O stpreußen mehrfach zuzunehmen scheint, 
w ährend die M auerschwalbe entschieden abnim m t (ob auf ihre K osten?), im m er 
wieder kleine Abweichungen von der typischen N istweise; so w aren  in  diesem J a h re  
in  W achtbude am frischen Haffe an derselben A ußengiebelseite  eines S ta llg eb äu d es 
drei sonst norm ale Rauchschwalbennester ohne jede Unterstützung angelegt, eines 
in  der Giebelecke selbst, d as  andere einen halben M eter un ter ihm, un ter dem 
etw as vorspringenden Dache, d as dritte un ter dem Dache eines V o rb au es; in  letzteres 
konnte m an bequem hineinlangen. E . C h r i s t o l e i t ,  ea-nä. tk e o l .

S u c h e r - B e s p r e c h u n g e n .
D r .  M artin Brätz, D as heimische Vogelleben. D resden  1903 . V erlag von 

H a n s  Schultze.
D a s  Bräßsche Buch bildet den ersten T eil eines größeren Sam m elw erkes, 

das das heimische T ie r-  und Pflanzenleben im K re is läu fe  des J a h re s  behandeln 
soll. D ie  erste u n s  vorliegende Lieferung beginnt m it der Schilderung des V ogel­
lebens im W in ter und fü h rt u n s  in W ort und B ild  die hauptsächlichsten im 
W in ter bei u n s  bleibenden V ögel, ihre Leiden und ihre F reuden  vor Augen. 
An diesen Abschnitt schließt sich ein solcher über Futterplätze. E ine eingehendere 
Besprechung behalten w ir u n s  bis nach Erscheinen des ganzen Werkes vor, weisen 
aber schon jetzt empfehlend aus das Buch hin. D r .  C a r l  R . H en n ick e .
D r .  E. Rey, Die Eier der Vögel Mitteleuropas. G era-U n te rm h au s. V erlag  

von F r . E ugen Köhler.
S oeben  erschien von D r .  N eys Eierwerk die 15. und 16. L ieferung, um ­

fassend die Textseiten 233  bis 264  und die B ildertaseln  6 0  bis 69. Außerdem 
sind zum Umtausch beigegeben die T afe ln  7 und 8, enthaltend die wohlgelungenen 
Abbildungen von k a n ä i o n  dn.1lÄ6tu8, L u te o  t e r o x ,  L . d u te o  und L . la g o p u Z . 
D ie  sämtlichen Ersatztaseln m it bläulichem T one  sind nun  vorhanden.
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